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ITALIEN.

Die Alliierten vorsuchten in der vergangenen

soche mit viel Gere.de und Intschuldigungen
ihren Hisserfolg bei der neuen Landung sud»

lich von Ron zu verdecken. Es geht aus alien

h'eldungen hervor,
dass ee ihnen dort

sohlecht geht, und

sie sind petal statt

der Angreifer die

Verteidiger geworden.
Eine deutsche kel=

dung sagte, dass die

gelandeten Truppen
aid? einem kleinen
Absohnitt bei 1. .T UNO

eingoschlossen sind.

Wir haten hier ein

paar tausend engl.
Gefangene gemaclit.
Auch bei GASSING war=

fen wir die Amerik?.=

ner zurvck, und neue

deutsohe Verstb’rkun®

fen sind. eingetrof=
en.

RUSSLAND.

Die Keldungen aus

Ruseland, die wir in
der vergangenen ?.o=

che verzapft bekamen,
waren der gewohnte
L-arm. Lie angebliche
Einschlieseung unse»

rer Truppen bei KRI=

VOI ROG scheint nicht
wahr zu sein, derm

jetzt heisst es schon

wieder, dass wir doch

noch einen, zwar ge=

fahrlichen Ausweg

aus dieser Waklanimerung hatten. - V.’ir diirfen
nicht vergessen, dass fast alls Meldungen aus

der russ. ’Vont von Berichterstattem stan>

men, die weit vom Schussfeld sitzen.

TJRKBI. Der Englander hat mal wieder zu friih

gefrohlockt und glaub*
te den Tiirken bereits
auf seiner Seite in
den Krieg gebracht zu

hahen. Vor einigen Ta=

gen jedoch musste die

englische ? ilitarkom=

mission, die mit der

Tiirkei seit bochen
verhnn< elte, wieder

abreisen. Der TUrke

erklsxte, dass er neu=

tral bleiben wild und

iiberhaupt nicht beab-

sichtigtj in den Krieg
zu gehen.

BILD:

JAHN

Jager im Liitzowschen Freikorps

und Schopfer des deutschen Turners.

UBOOTE.

Im Jenuar scheinen

unsere Üboote gute
Srfolge gehabt zu ha=

ben, und die versenk=
te Tonnage diirfte

ziemlich hoch sein.

London sagt nftmlich

aeinem Volke,den über«=

triebenen I'eldungen
der Deutschen iiber

Versenkungen ire Janu=

ar sei kein Glauben

zu schenkenl?!? -

ACHTUNG!

Eintritt zuni Kino am

ffittwoch Abend: Jd in

Lagergeld !
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD:

FT SCWARK71 IN KONIGSBERG (OSTPREUSSEN).
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KRIEG!

Ihr wollt wissen, was Krieg ist und was

es bedeutet. - Ich werd' es luch sagen und

Ihr konnt es weitererzahlen. -

Frank, Sam, Al und Bill kamen haute in

ihrem Bomber zuruck von einem Angriff auf

Feindesland; sie sind die Offiziere ihrer

”Festung”, Frank und SamxPiloten, AltNavig-
ation, und BillsArtillerie; die iibrigen sechs

der Besatzung sind Tom, Pete, Bick, Harry, Ed

und Joe, alle Tergeanten und Fachleute. — Wei-

che Posten sie auf ihrem Schiff innehaben,
macht eigentlich nichts aus, da sie innerhalb

5 Sekunden nach ihrer landung doch nichts mehr

sagen konnten.

Es war wiedermal das gewohnte Lied; eine

wuste Schlagerei über Feindes-Gebiet; Kaarpf*

flieger von und an alien Seiten, 60 - 70 ge*

gen uns; 15 Oder 16 abgeschossen; Resultat der

Bombereis Gut; Flak: Schwer ! -

Frank, unser erster Pilots, vereteht den

Rummel; er hat 11 ALiige hinter sich, hat rei=

che Erfahrung mit den verschiedenen Flak;auoh
weiss er die Bedeutung und kennt die Lage der

sogenannten “verkehrten Stellen” seines Bom=

bers; und nur- seiner Umsicht ist es zu verdan-

ken, dass sie iiberhaupt zuruckgekommen sind.-

Aber auoh die anderen sind alls feine,

lustige Kenschen, stets dabei, sich gegensei-

tig anzupflaumen, zu helfen, zu vertreten

und, wenn ein hiibsches I/adel vorbeikommt, sie

promptestens anzuulken mit Pst,Pst Oder Oha !

Wenn Ihr mal sehen wollt, wie ein B 17 -

Bomber landet, ich rneine eine sichere Landung,

so braucht Ihr ja nur zum nachsten Flugplatz
gehen und zuschauen. -

Wollt Ihr jedoch sehen, wie ain Bomber

landet, der mit Flak zu tun gehabt hat und an

den "verkehrten Stellen” beschadigt wurde,
dann kann ich Euch nur raten, den Kopf abzu-
wenden und nicht hinzusehen. -

Einen solchen Bomber nirarat es nur sehr

kurze Zeit, aus 1900 Fuss Hohe herunter zu

kommen; haltet Eure Ohren dicht, damit der
Radau Euoh nicht allzusehr erschreckt, und

kneift die Augen fest zu; - - und dann, wenn

Ihr nach einer \eile Ohren und Augen aufmacht,
ist nur Rauch zu sehen, dicker, oliger, quel*
lender Rauch; man denkt, es sei Syrup, schwarz

brauner, dicker Syrup; und aus diesen Dunkel

platzen heraus explodierende Leuchtgeschosse
und Brander, sodass man sich einbilden kdnn*

te, ein Sommerfeuerwerk vor sich zu sehen.- -

Alles rennt und lauft herbei, Jeeps und

Lastwagen, von ninten heult die Feuerwehr

sie alle kbnnen ebenso gut stehen bleiben,
helfen kann da doch Kein einziger. - Vor Ent-
setzen schlagt aier einer die Hande vor’s Ge=
sicht: “Ilerrgott! Und das jetzt noch, wo sie
von der Fahrt schon zuruck sind

Und jetzt wird plbtzlich aller Larm wie-
der übertroffen durch das Donnern der Motore
weiterer drei Bomber dieses Geschaders, die
ebenfalls von dieser Tahrt zuruckkommend durch
den Rauch hindurch landen wollen. - - - -

Lun denkt keiner mehr, dass ein Krieg
’’frisch und frohlich" ist. - Grauenhaft ist es

anzusehen, wie zerrissene, verbopene Rlech-

BILD:

’’FLYING FORTRESS” nach ungliicklicher Landung.
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stucke

Sauerstoffbehalter, Fetzen von

Schwimwesten und Fallschirmen, und -

Stilcke von 3d, Joe und Harry -

- - - immer wieder neue Explosionen, - neben

dem Flugplatz liegen kleine Faufchen im Som-

mexgrass und brennen knackend wie kleine Vul-

kane weiter, mit bunten Fla men, den Eindruck

exweckend, sie klimen aus der Erde. - - Unauf®

horlich prasselt und knattert es, es hort

sich an, wie wen-. auf einem Herd was gebrut-
zelt wiirde, und so ist es auch !

DAS ist Krieg ! Sowas hat nichts

zu tun mit I enschen, die sich über ihre Ra-

tionen streiten Oder sich mit den Behorden

über die Steuem zanken; auch hat es nichts

gemein mit J etallarbeitem, die weitere 8 Cents

pro Stunde haben wo lien und deshalb auf Streik

gehen. -

Dieser Krieg ist wie ein brauner Stie®

fel, aus dem kleine rPuften Schafswolle,dlbe®

schmiert, flustrig brennen, wahrend hier und

da die Politur r.och durchglanzt, ist

eine Menge zwtap-elnder, blauer, roter Flamm-

chen auf diesem jriimmerfeld, hier auf ein of®

fenes Packchen Kaugummi springend und da auf

eine Stange Schokolade, daneben aber 1000 Pa-

tronen explodierend - -

KRI E (1 ist: 10 Junge Manner auf

der Fahrt zun'ick von Feindesland, Hoffnung
im Herzen und ein Gebet auf den Lippen, um

sicher zu landen, die Gedanken schon einge®
stellt auf die verdiente Ruhe, Urlaub bei El-

tern - - die Geliebte - - und dann -

- - _ - DIESES !

Ihr Gebet war wohl nicht stark genug,ih-
re Hoffnung zerschellte. -

Der wachhabende Feldwebel der handlings®
stelle rast auf seinem Fahrrad zum Hauptge®
bSude; diesem abgebriihten Soldaten rollen die

Tranen unter herzbrechendem Schluchzen auf

seinen Rock. -

Dieser Krieg ist alles das, was wir heu®

te hier vor unseren Augen sich abspielen sa»

hen, was wir nicht vergessen konnen, und wenn

wir hundert Jahre leben - - -

ciedergegeben von R.P.B.

NEEMT DIE STUNDE, WI3 SIE EBEN;

lASST DIES STETE WON SC HEN SEIN;

DANN WIRD SCHON ERST EUER LEBEN,

WIRD ES, WIE IHR WUNSCHET, SEIN.

( Geibel.)

Lager-Mitteilungen.
LAGERGELD.

Vor uher einem Jahr schon, als wir hier in Pa-

hiatua ankamen, hiess es, dass wir Lagergeld
als Zahlungsmittel innerhalb des Stacheldrah=

tes erhalten sollten. /ergangene Woche erst

ist es nun tatsachlich angekommen, und heute

Morgen ist es uns zum ersten Mal ausgezahlt ftft

worden. In Zukunft werden alle Kaufe in der

Kantine mit diesem Lager-Bargeld bezahlt. Das

Lagergeld besteht aus folgenden Werten: Id,
Jd, 1/-, 2/- und 5/-. Um Verluste zu vermei-

den, diirfte es sich empfehlen, die Miinzen, die

aus Bronze sind und in der Mitte ein Loch ha-

ben, auf eine starke Schnur zu ziehen. -

LIEBESGABEN.

Vor einigen Tagen kamen wieder einige Pakete

vom Deutschen Roten Kreuz fur uns an. Es han®

delt sich dabei offenbar um einen Rest der

Weihnachtssendung, von der auch jetzt noch

einige Pakete ausstehen. Leider sind einige
der Pakete saint Inhalt beschadigt angekommen.
Die Verteilung des brauchbaren Inhalts wird
bis zur Ankunft weiterer Pakete aufgeschoben.

UMZUGSGERÜCHTE.
Die Geriichte über unseren bevorstehenden Um®
zug in ein anderes Lager scheinen eingeschla®
fen zu sein. Hat dem niemand ein neues Ge®

riicht, das er uns verzapfen kann ? Es wird Ja
sonst hier so langweilig. -

PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntag: Ehr* dem Kesselring und Rommel

6/2. Gibt der Feind durch die BBC-Tronmel.

Montag: Fin Ruck — die Erde bebt’ mal wieder
IJ2. Um 5 Uhr 40 .morgens, Bruder !

DienstagsXurts Karniokel wird schon zahm

8/2• Und fringt mit Puss *ne Freundachaft an.

MttwochxSpaziergang auf die Hugel-Hdh ’,
9/2. Dass man mal die Umgebung seh*.

Donnerstag:Herr x,layer hat Geburtstag heut*

10/2. Und Bier dazu — das macht ihm Freud’j
Denn letztes Jahr war’s gar nicht sdibn,
Kein’n Tropfen gab’s damals zu seh’n.

Freitag: Noah niitzt die Freiheit England aus

11/2. Und übt auf Finnland "Musa,Muss" aus.

Die Frechheit ist uns l#ngst bekannt
Unter diesem Schafegewand.

Samstag: Von Lagerraunzen ist die Rede,
12/2. Die man, durchlocht, am Haise trdge.
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BRIEFKAST

I.
Lieber Kamerad •

Respekt vor Euren Gartnern I Auch wahrend

des letzten Kiri egos ’.vurde in so manchem Lager
Gartenbau versucht, aber ob man es so weit ge®

bracht hat wie 'J hr wohl kaunu 'bun, dafur

dauerte jener Krieg auch nicht so lange. - -

Ich sehe schon, wenn Thr in diesera Tempo und

Eifer weiter macht, wird ’luer Lager,ganz voll

mit 3lumen, Alleen, 'pringbrunnen, DenkmSlera

und sonstigen Sehenswurdigkeiten ausgestattet,
schliesslich als “Pahiatun Park” bekannt war-

den. Ob sich dan o 1 ~>uci noch Treiwillige

finden werden, un den Park nach Priedens-

schluss in Ordnui' zu halten, und eine Paua-

Firm, um mit den Touristen Geschafte zu ma®

chen ? Aber bleiben wir einstweilen in der

Realitat der Gegenwart. -

Is gibt nrimlich so viele tbiglichkeiten,
sich das Leben auf der belt angenehm zu ma-

chen, und raeistens kommt es nur darauf an, die

Gelegenheiten w?hrzunehmen und auszuntitzen.

Na, die Blumen- und Geraiise-Gartner tun es ja

schon, und die Pm.-Industrie findet auch im«

mer wieder neue Lehrlinge. Aber da druben

beim Stacheldraht bleibt immer noch ein gutes

Stuck Land übrig, roraus noch mancher Nutzen

gezogen werden konnte. Und, um nicht immer

beim Alton zu bleiben, wollen wir mal von neu=

en Gedanken sprechen, von solchen, die gewohn-
lich els lacherlich dargestellt werden, bis

sie sich eines schonen Tages einen anerkann-

ten Platz in unsnrer nachaffenden Zivilisa-

tion erobert haben.

Also, warum nicht ein gutes Gras, Klee,

Kartoffeln, Sonnenblumen, Eeilkr&uter Oder

eine bestimmte
' lume Oder ein Gemuse in gros®

sera Stil ziichten und den Ramen oder sogf r die

Ernie verkaufen ?
•• • oder an einem person!!®

chen Berk, oder einer Erfindung arbeiten ? ...

oder nur Pein Konnen und Wissen irgendwie
verbessem ?

Habe ich nicht schon wieder beinahe zu

viele Gedanken aufgezah.lt ? Ja, ich wollte

gleich sicher machen, dass jeder etwas davon

fiir sich selbst verwerten kann, denn, wie ge“

sagt, alles ist ja neunundneunzig Prozent Ge-

schur-ckssache; und wenn u Pich nicht geracie

fUr Ackerbau und viehzucht interessierst,will
das nicht heissen, dass Pein Nachbar, der da-

mn die grassie Freude hat, ebenfalls davon

ablessen soli. Vielleicht verstehst Pu zu we-

nig in diesem Fach, und es konnte leicht mog—-

lich sein, Erweiterung Peiner Kennt-

nisse darin Peinem Geschroack eine ganz andere

Richtung geben wiirde.
Es gibt so viele verschiedene Gras- und

Klee-Sorten, deren Samen stondige Abnahme bei

der Landwirtschaft findet. Besondere Grassa-

men werden auch als Vogelfutter begehrt. Gras

enthalt ebenfalls von alien Pflanzen die moi-

sten Vitamins. Wie war’s, wenn Pu an einer

Erfindung arbeiten weirdest, urn das Gras fur

den Klenschen verdaulich zu machen. Stelle Pin

vor, was das v'ieder fiir eine Umstellung in

der Welt zur Folge haben wiirde. -

Ich dachte auch an Kartoffeln und der-

gleichen fur die, die immer etwas grosses vor

sich sehen wolien, obwohl ein Sack voll Kar-

loffeln nicht wehr kostet als einige Pfund

Grassamen, Oder zwei Putzend Blumensamen-

Packchen.

Pann gibt es die Heilkifcauter. - Ich bin

immer noch der Meinung, dass, trotz aller mo®

dernen Erfindungen, die meisten — wenn nicht

alle — Krankheiten durch .ittel, wie sie die

Natur gesohaffen hat, geheilt werden konnen.

Es liegt nur daran, diese Hittel zu kennen

BIL P •

SONNENBLUMEN. -
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* und richtig zu - B'er hat

nicht schon einen Hund oder eine Kat-

ze gesehen, die sich ein gewisses
Gras suchten und dasselbe gegen alle

übliche Gewohnheit verzehrten ? Thr

Tnstinkt treibt sie, zu diesen Mitteln zu

greifen, urn von irgend einem Unwohlsein los®

zukommer. - Und es gibt wohl kein land auf

der Welt, wo diese natHrliche und kostenlose

Apotheke nicht zu Hilfe gerufen wind. Aber

leider hat der gewohnliche ! ensch unserer Zeit

nur wenige Kenntnisse davon, under begniigt
sich demit, eine teure ’’edizin zu kaufen,weil
es eber 11 . 90 machen. Nur in den mehr

primitiven Landern ist die KrHuterkur noch

mehr erhalten geblieben, aber auch hier werden

es inaner weniger, die sich die R’uhe geben,die®
se Kenntnisse von -eschlecht zu Geschlecht zu

überliefern.

Hier im Lager ist von solchen Krautem

der Spitzwegerich am vertreten.

Dann gibt es auch noch etwas Schafgarbe, I'inz-

kraut, Hahnenfuss, und ~TTeublumen". Aber blei®

ben wir heute beim Spitzwegerich, Oder Planta-

go lanceolate, wie ihn gescheite Kopfe nemen.

Wenn sich die Landleute bei ihren Arbei-

ten verwunden, so suchen sie rasch Blatter

von Spitzwegerich und ruhen nicht mit Dn’icken

und Kheten, bis das etwas storrische Blatt

sich einige Tropfen auszwingen lasst. Diese

bringen sie entweder direkt in die frische

Wunde, oder sie befeuchten damit ein Liippchen,

das sie an den wunden Teil bringen. • Verwei-

gert das Blatt seinen Heilsaft, lasst es sich

bloss r.urbe und etwas feucht reiben, so legen

die Leute die raiirben Blatter selbst auf. Ist

dabei Gefahr der Blutvergiftung ? Das kennt

der Spitzwegerich nicht. -Fin solcher Verband

ist der erste, aber manchraal der beste Not-

▼erband; denn die Heilung solcher Wunden geht

rasch vor sich. .ie mit Goldfdden naht der

Wegerichsaft den klaffenden Rise zu, und wie

an Gold sich nie Rost ansetzt, so flieht den

Spitzwegerich jede Aaulnis und faules

- Die Wirkung dieser Pflanze nach innen ist

nicht minder vorteilhaft. Dass doch Hunderte

von }enschen im Friihjahr oder Sommer diese

Heilblatter sammelten, zerquetschten, die Saf®

te auspressten und trinken ! Zahllose innere

Gebrechen, die aus dem unreinen Blute und den

unreinen Saften wie Giftpilze hervorschiessen,
warden nicht eintreten. Das sind Wunden, die

freilich nicht bluten, aber vielfach noch ge=

fahrlicher sind.

Die gedbrrten Blatter von* Spitzwegerich
geben gleichfalls eine prichtige Teepflanze

ab gegen innere Die Zeitungen

bringen oft lange Anpreisungen der vortreffll

chen Y.irkungen Wn Spitzwegerich, und noch

langere über die da oder dort bereiteten

Spitzwegerichsafte. - Und mancher kauft sol-

che Sachen uro sein teures Geld. - Warum machst
Du Dich nicht selbsr zum Sammler, Zubereiter
und Apotheker dieser echten Ware ? -

Ferner sagte ich etwas von Blumen- und

Gemuse-Samen, den auch Sure Gartner au wenig®
utens sechs pence das rackchen kaufen muasten.

Wer an einer Erfindung arbeiben will,
nehme sich meinen }{at und denke an eine prak-
tische Vorrichtung fur die bekannten Tomaten-

sauce-Flaschchen, mit der man diese Sauce oh-

ne weiteres bequemer und reinlicher ausgiessen
kann, als es noch bis zum heutigen Tag der

Fall ist. Dieses Patent wiirde gewiss einen gu—-
ten Preis suchen. - Und so gibt es unzahlige
Ideen.

Und wie Du Dein Konnen und Fissen erwei-

tern wills!, musst Du schliesslich selbst am

Lesten wissen. — Glaubst Du es soweit zu brin—-

gen, dass Du im nachsten Kriege nicht mehr in-

ternment wirst oder .... nun ja, das hangt ja
auch nicht mehr vom Geld oder vom Kbnnea und

jissen ab. Aber es ist gut fur Jung und Alt,
auch fur die Handwerker, jeden Tag etwas mit
dem Geiste zu arbeiten. Das rat auch Dir

Dein
_

,Lager-Onkel.

11.

Lieber Lager-Onkel !

Dies ist wichtig, ganz wichtig, ich bin
ganz durcheinander, kann nicht mehr schlafen,
muss •• Du musst mir unbedingt helfen. Da ha-
ben wir neues Lagergeld erhalten

... aber das
ist doch entsetzlich, es hat ja nur ein Loch
mit

.... was um; soli das ein Lorteerkranz
sein fur uns, weil wir so treu in der Gefan-

genschaft aushalten ?? Ich finde es schreck-
lich. Jeder Btaat hat das Bildnis seines Herr-

schers, seines Fiihrers, seines geliebten Lan-
desherm, und wir haben ein Loch mit was um...

Unser geliebter Lsgerfuhrer ist aber kein Loch
mit was um, .. wenn man wenigstens einen aufge-
henden Fond gemacht hatte ... Du weisst ja,was
ich Heino ... oder eine Friecenstaube, oaer ••

oder eine emsige Biene ... aber ein loch ....

ich bin dagegen und dafiir, dass sofort Protest
eingelegt wird, an den Konsul und an Bossard
geschrieben wird, man muss Deutschland davon
Nachricht geben, dass es sofort Repressalien
nimmt. Auf jeden Fall muss was gesohehen ....

bitte, lieber Lageronkel, hilf mir.
Dann hab ich lange über ein Projekt gebrii-

tet, das heisst jemand anders, der nicht bei
uns wohnt, hat es entwickelt, das war eine

6



Farm, worauf sollte,
um zu produzieren •••. so was Gemein«

games, is Ist rair so schon ausgemalt
worden. Da arbeitet man und giesst
und lebt ganz der heiligen, gesegneten

Arbeit ... wad dann kommt nachher die grosse

Ernte. Teh habe, wie gesegt, lange daruber

nachgedacht und auch meine Augen herumschweife:

lassen und dabei allerhand gesehen. Mein guter

Freund, Ferdinand, ist inner tatig gewesen,

hat gesprengt, gelockert und die Fruchte Oder

das Gemiise gelockt, doch schon zu wachsen. Es

kam, er siegte, und ich sah, wie es geerntet
wurde. Von draussen kamen sie und kollekteten.

Sag mal, lieber Lager-Onkel, ist das, was man

eine Kollektivfarm nennt ?- Ist es wahr, dags

irgendwo in Europa ein Krieg ist, weil welche

Leute Oder Volker nicht viel von Kollektiv*=

farmen halten ? Die rmissen doch dumm sein;
ich bin ,ja auoh gegen krbeit, abers sohliess®

lich, wenn es sein muss, kollektieren wiirde

ich auch vieileicht. Bitte gib mir Auskunft !

Dein Dich liebender

Neffe. Paul Ginkwitz

KAUM GEDACHT!

( Kile Rechte vorbehalten. Nac!druck verboten.)

8.

Ich hatte mich fur die Afriks-Reisen ent«

schlosaen, und zwar auf der ,rsaregga”,die uns

nach Kamerun, dem beI^lschen Kongo und manch«=

mal bis nach Kaostadt brachte. Die "Wareggfl"
verdrangte ungefahr 800' Tonnen, und eine Rai-

se dauerte, je nachdera, vier bis vier einhalb

Monate.

In Kamerun und in Kongo giut es viele Pa-

pa geien, womit wir bald unsere kleinen

Nebengeschafte in Betrieb setzten. Gleich auf

der ersten Heise kam ein schwarzer Junge mit

einem wunderschonen grauen Papagei zu uns. Das

Tier sprach englisoh und pfiff und sang wie

verruckt. Ich hatte es selbst genie gehabt,
aber der Junge war so scharf auf den Koffer
und einen alten TTut des lootsmannes, sodass

dieser sehliesslich das Tier dafiir bekam. Als

wir einige Tage darauf an Bord lustig waren

und sangen, da fing der Papagei auch mit einem

Mal an, deutsch zu plappern "Trink, Bruderlein,
trink”, zu unserer allgemeinen Freude und Ü-

berraschung. Der Wert des Tieres stieg aldo

plotzlich hundert Prozent, wenn in Hamburg
diese Art schon so-wie-so aentzig Hark ein«=

brachte. - Einmal fuhren wir auch den Kongo-

Flues hinauf bis nach Ifatadi. Hie habe ich in

meinem Leben so viele rlosquiten gesehen wie

da, wo sie uns beinahe lebend aufgefressen
hatten.

Spater ging ich dann über auf die ’’Lily
Wormann". Dieses Lchiff war etwas kleiner,ang
und schon gebaut, und sah aus wie ein kleiner

Schnelldampfer mit seinem s -harfen Bug. Diese

keisen waren etwas kurzer und brachten und in

das sogenannte "Affenland", an die Gold- und

ilfenbeinkusten. Moistens lagen wir vor klei-

neren Platzen draussen an der Reede, und die

schwarzen Jungens, die wir in Freetown an Bord

nahmen, besorgten das Loschen und Laden und

mannten auch die. Brandungsboote. Sie wurden

dann weiter an Bord behalten, bis wir wieder

zuriick nach Freetown kamen. L'an brauohte mit

diesen Jungens sich nur freundlich zu stellen,
und sie verschafften alles, was man nur haben

wollte sogar Weiber hatten sie uns fur

einige ark verkauft. — Und ’’klauen” konnten

sie wie die Spitzbuben. Als sie an Bord kamen,

hatten sie gewbhnlich gar nichts. Dann ging
es aber los, und was sie zu fassen kriegen
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* konnten. das ging Sogar Fracht®

kisten wuraen nufgebrochen; und ein®

mal leerten sie eine ganze Kiste "Ge®

neva” und lagan darauf schwer besof®

fen libera11 auf dem Schiff umher. Und

als sie darm nach Freetown zuruckkawen, lan®

deten sie jedesmal fast ohne Ausnahme im

Zuchthaus.
Es verging wohl keine dieser Reisen, wo

wir nicht einige .ffen mitgenommen hatten. -

Eine Meerkatze brachte in Hamburg schon 25

Hark, ein Blau-Affe 30-55 Mark, Hundsaffen

von 100-150 Mark, und ein Schimpanse kostete

selbst in Afrike schon zehn Pfund Sterling,
Einraal hatte mir ein Reger ein ganz

seltsames Tier gebracht. Es hatte nur vier

Finger und ein schwarz und rotes Fell,schwarz
auf dem Rucken und einen roten Streifen auf

der Unter-Seite, Es war ungefahr-vier Fuss

lang und der Schwanz ebenso lang wie der Koi-

per, Der schwarze Junge erzahlte mir, dass er

es mit Rum betaubt hatte und nur durch diese

Hinterlist einfangen konnte. da es sonst un=

moglich ware, diesen starken Tieren nahe zu

kommen. - Ich selbst hatte rnich davon bald

überzeugt. Ich zog die /Tiste an Bord und woll®

te sie schliesslich mit der Hand fassen,aber

schon im selben Augenblick kriegte mich das

Tier arn Finger zu fassen und hatte ihn beina®

he glatt durchgebissen. Von da an gingen wir

nur noch mit Handschuhen in seine Nahe. Vor®

sichtshalber wollten wir es auch noch in Kat®

ten legen, aber es war so stark, dass alle

unsere Muhe ohne Erfolg war. - Am nachsten

Tag fing es aber schon an, schwach und krank

zu werden, und einige Tage spater war es tot.-

Erst als wir in Hamburg ankamen, erfuhren wir,
dass diese Art nicht in Gefangenschaft lebt

und dass selbst das Fell einen guten Preis

gebracht hatte.

Auf unserer zweiten Reise hatten wir Pas=

sagiere von der Elfenbeinkuste, und zwar Ne®

ger, die in den Minen gearbeitet hatten und

nun, nachdem sie zum grossten Teil an Schwind*

sucht erkrankt waren, nach Hause i'uhren.

- Der Reger verkauft namlich gewohnlich
seine Tbchter, und Sbhne schickt er in die

Blei-Minen, von wo sie, erst nachdem sie un=

fahig und an Schwindsucht erkrankt sind, zu®

riickgeschickt werden. -

Es war ekelhaft, wie sie liberal1 an Bord

umherlagen, und fast jeden Morgen mussten wir

eine Oder mehrere Leichen über Bord werfen.—

Wir hatten eine ladung Erz, und auf dem

Deck unheimlich grosse jlfasser, als wir in

Diinkirohen ankamen. Und gerade als ich mit®

tags zwischen zwblf und ein Uhr auf W?che

war, da kippte mit einem Hal der ganze Kasten

um und schlug den elektrischen Kran

am Kai, bis er in einem Winkel von 45 Grad

zu liegen kara. - Durch einen Irrtum im L<s®

schen war auf dem schmalen Schiff das Gleich®

gewicht verloren gegangen, was zu diesem Un-

gliick fiihrte. Und trotzdem konnten wir noch

von Gluck reden, dass wir nicht auf die See®

seite urokippten, dennwer weiss, ob wir dann

so gliicklich mit unserern Laben davongekomren
waren, wahrend so nur einer unserer Leute am

Arm verletzt wurde. So schnell ging die ganze

Sache vor sich, dass es keine Feit zum Denken

gab. Instinktiv griff ich nach der Leiter, die

ich schon kaum mehr erreichen konnte, um mich

aus der Klemme zu ziehen, und nie zuvor bin

ich so blitzschnell ans Deck gekommen wie an

diesem Tag. -

Auf meiner letzten Heim-Heise von Afrika
hatte ich alleine zwanzig Slau-Affen und vier

Hundsaffen an Bord. Wir futterten sie mit Ba®

nanen, und auch gekochten Reis mit Pflaumen

frassen sie mit Vorliebe. Manchmal befreiten

sich die Tiere aus dem Kafig, und einer war

eines Tages am Mast bis oben hinauf geklettert.
Ich versuchte alias mogliche, um ihn herabzu®

locken, aber vergebens. So musste ich schliees*
15ch selbst hinauf, um diesem Vieh so nahe

wie moglich zu kommen, bis dass ich es am 3nde
mit Hiihe und Not und nach vielen Versuchen
wieder zu fassen kriegte. -

Daraufhin machte ich noch verschiedene
Reisen auf der "Schwalbe'*, die nach Frank-

reich, Spanien, I ortugal und England fuhr und

moistens Apfelsinen von der iberischen Halbin®
sei brachte. Auf einer dieser Reisen wurde ich
schliesslich in Rotterdam krank, was mich be®

wog, nach Hause zu fahren. Das war im Jahre

( Fortsetzung folgt.)

— - TARAF —

Wer sich fur Brinkmann-Jabak interessiert,

wende sich an

die Zweigniederlassung der Firma

in Pahia-tua.

Agents Inhaber des Altwaren—Ge®

schafts in Flugel A.

Nur noch beschrankte Vorrate !

<

— BRINNON - W3AK —
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